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Veweſenen Jornehmen Mitt⸗Sliedes fo wol die⸗ 
fer Stadt / als auch derer Relpective 
| Maͤltzen⸗Braͤuer allhier / 
Welcher den 13. Juli fruͤh Norgends umb J. Uhr im 65. Jahr 
ſeines Alters ſanfft und ſeelig in ſeinem Erloͤſer 


und Heplande CThriſto JEſuentſchlaffen / 
Und den 16. darauff bey anſehnlicher Leichen ⸗Begleitung in feine 
Ruhe- Kammer zu St. Marien gebracht wurde / 
auffs kuͤrtzeſte Reim⸗welſt vorſtellen 
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| SE 3 kömmt s doch / Sterblihe/ daß man den Tod 


| ſo ſcheuet / 
Und / weñ es möglich waͤr / ihm gerne moͤcht 
N entgehn? 
5 Wie koͤm̃tꝛs / daß mancher doch das Leben ſo 
g a bereuet / 

Und lieber in der Melt bleib allzeit laͤnger ſtehn 
Die Fragen ſind wol werth / ihn n weiter nachzudencken / 
Und die Vernunfft auff fie mit mehrerem zu lencken. 

Einfaͤlt ge moͤchten auff die Erſte alſo ſagen: 

Ey! wird der Todt uns nicht ſo heßlich fuͤrgeſtellt? 

Nicht wunder / wenn man moͤcht die Augen niederſchlagen / 

So bald ſein Contrefayt uns in dieſelbe faͤllt / 

Weiluͤber das nicht bald man was zufinden fleget / 

Wofuͤr des Menſchen Aug fo groſſen Abſcheu traͤget. 

Der andern war vielleicht zur Antwort dies gebuͤhrlich / 
Wo dem Anſehen nach jemand vrtheilen ſolt. | 
Im Sprichwort ſaget man: das eben iſt natuͤrlich. 

Denn wer iſt wol / der nicht gern laͤnger leben wolt? 

Es kruͤmet ſich ein Wurm / und zwingt ſich beſtermaſſen / 

Daß er ja nicht dem Feind das Leben doͤrffe laſſen. 

Und dies iſt wahr / wo die Bernunfft ſol railoniren / 

Wie ſolchem Urtheil auch ein kluger Hevd faͤllt bey / 
Wenn er ſpricht / daß der Todt / ſol man's recht ponderiten / 
Das allerſchroͤcklichſte von allen Dingen ſey / 

Weil fuͤr ihm alles / was nur Othem hat / erzitlert / 
Und wies der Augenſchein uns klaͤrlich gibt / ſich ſchuͤttert. 
Doch kan man ſolchen dies zur Antwort wieder geben / 
Daß nicht der Tod etwa ein ſolch Geruͤppe ſey / 
Wie ſonſt die Mahler ihn abbilden in dem Leben: 

Ich nein! es iſt erticht / und lauter Hudeley. 

Den Mahlern iſts vergoͤnnt / imgleichen den Poeten / 
Weil die / was zu fingir'n / ſich nie jemahls ee 10 
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Denn an und vor ſich ſelbſt hat ja der Tod kein Weſen / 
Er iſt ein pures. Nichts / ſo bloß das Leben nimmt: 
Wie man mit mehrerem dies kanzur Gnuͤge leſen a 
In Ottes⸗Mort / das ſonſt hiemit gar wol einſtimmt / 
Wennes ihn / was er ſey / und was nicht / deutlich zelget / 
Dem man drumb glauben muß / welles nlemahlentteuget. 
Daß aber ſolchen Tod der Heyd wolt ſchroͤcklich nennen / 
Macht / daß er ihn nur ſah mit Leibes⸗Augen an. 
Wenn mit des Glaubens⸗Aug er ihn gelernet kennen / 
Hätt er (ich hoffe /) dies in Wahrheit nicht gethan. 
Ein Wurm / als ohn Vernunfft / weil er doch was em⸗ 
7 pfindet / 
Sich nicht ohn Urſach ſo / wie man es ſiehet / windet. 
Sonſt weiß ein wahrer Chriſt / daß er ihn nicht darff ſcheuen / 
Als der am Lebens ⸗End ihm nichtes ſchaden kan 
Vielmehr ſol er mit Recht ſich feiner Ankunfft ſreuen / 
Denn durch ihn geht er grad den Weg zum Himmel an: 
Fa in ihm ſchlaͤfft er ein / wars ie im Stein» 
| legen / 
Wiees gieng Stephano, bleibt er dennoch im Seegen. 
Und wer wolt laͤnger ſich ob dieſem Leben freuen / 
Nicht gerne folgen / wenn fein Heyland Khriſtus will? 
Denn ja im Leben nur die Schmertzen ſich verneuen: En 
Wer wolt nicht als ein Chriſt dem Hoͤchſten halten ſtill? 
Und alsbald gute Nacht der ſchnoͤden Welt hie ſagen? 
Nachdem er durch den Tod wird frey von allen Plagen. 


Und dleſes hat gar wol in ſeinem gantzen Leben 


Herr Vachſchlager bedacht a offt Ihm fuͤrgeſtellt. 
Brumb Er nicht fuͤrcht den Tod / der Ihn hie ſtets umbgeben 
Kit vieler Schwachheit hielt / ſo lang Er in der Melt 
Gewandelt hat / vielmehr hofft Er von den Beſchwerden 
Durch ihn mehr als gewiß zuletzt doch loß eee 
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Wie aber höre ich jetzt weinen und wehklagen 05 
Sie / Wochbetruͤbtſte rau / fuͤr groſſem deyd und 
Schmertz? 
Mitz deucht / ich mercke Sie vor vieler Schwermuth jagen: 
Mein Biebfter Schatz iſt todt / mein andre Seel und 
| Rh: ß 


Mit dem ich kurtze Zeit vergnuͤget koͤnnen leben’ 
Weil EDE Ehn ſchon mir nimmt / da ee kaum 
gegeben. 155 
Doch! was hiebey zu thun? Sie hemme Ihren Jammer: 
Ss bleibt wol feſt die einſt von G Ott beſtimmte Zeit. 
Sie lind're Selbſten die beaͤngſte Hertzens⸗Kammer / 
Und leb nach Seinem Rath ſtets willig und bereit. 
Sie folge Seinem Brieb / ſo wird ers alſo machen / 

Daß es wird jederzeit gut ſtehn umb ihre Sachen 
Indeß / Mol ⸗Seeliger / rnh'ſanfft! Wu haſts getroffen / 
Was Du bißber verlangt / iſt numehr gantz erfuͤllt. 

Es iſt / dabey Ott lob! Dein Glauben⸗volles Hoffen 
Und feſte Zuverſicht nach Hertzens⸗Wunſch geſtillt. 
Du läst die Kranckheit hie / faͤhrſt auff die Himmels ⸗ 
Strafen?! 
Mo die Geſundheit Dich wirdewiglich umbfaſſen. 
HMrab⸗Schrifft. e 
In wolgeplagter Mann hat die preßhaffte Glieder 
Zur Ruhe hie gelegt nach viel und groſſew Schmertz. 
Er ſchlaͤfft jetzt ſanfft und wart der Aufferſtehung wieder / 
So Er im Leben ſtets bekannt mit Mund und Hertz. 
Die Seele freuet ſich bald in den Leib zugehen / | 
Wann ſeeligſt er einſt wird geſunder aufferſtehen. 
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